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Mobbing
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Agenda

• Mobbing
• Reiseunfähigkeit
• Kündigungsschutz bei Arbeitsunfähigkeit - Implikationen

19.06.2017
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Basler Zeitung, 5.12.1997

Mobbing –
ein Ernst zu nehmendes Problem?
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Definition Mobbing

Mobbing beschreibt negative 

kommunikative Handlungen, die gegen 

eine Person gerichtet sind und 

die sehr oft und über einen längeren 

Zeitraum hinaus vorkommen  und damit die 

Beziehung zwischen Täter und Opfer

kennzeichnen.
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2 Sachverhalte sind typisch:

Verlaufsmuster:
Entwicklung eines

Konfliktes

Konfliktphasen
(mind. 6 Monate)

Verhaltensmuster:
Mobbinghandlungen

45 spezifische Handlungen
(mind. 6 x / Woche)

Definition Mobbing
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Mobbing
Ab wann ist es Mobbing?
 Auseinandersetzungen am Arbeitsplatz 

sind normal
 Kritisch:
 wenn Gehässigkeiten wiederholt
 zunehmend isoliert und gezielt ignoriert
 wenn der Gemeinte sich in der Opferrolle 

fühlt
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Wann ist eine Konfliktentwicklung Mobbing?

• Wenn mind. eine der 45 Mobbinghandlungen
• mind. 1 mal pro Woche
• mind. 6 Monate lang angewendet werden
• Wenn ein Opfer isoliert und eingeschränkt wird
• Wenn es ein/mehrere Täter gibt, die das Opfer 

ausgrenzen und einschränken
nach Leymann
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1
Konflikte, einzelne

Unverschämtheiten und
Gemeinheiten

2
Übergang zu Mobbing und

Psychoterror

3
Rechtsbrüche durch Über-

und Fehlgriffe der
Personalverwaltung

4
Ausschluss aus der Arbeitswelt

Abschieben und
Kaltstellen

mehrere
Versetzungen
nacheinander

Frühpensionierung

Einlieferung in
Psychiatrie

Langfristige
Krankschreibung

Abfindung

• Verlaufsmodell der 4 
Phasen des Psycho-
terrors am Arbeitsplatz

Mobbingphasen
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Mobbing-Verlauf

Phase 1: Alltägliche Konflikte
• keine Mobbinghandlungen!
• z.B. 

Meinungsverschiedenheiten, 
Streiten um Einflussnahme, 
empfundene 
Ungerechtigkeiten

• Kräfteverhältnis ausgeglichen 
(keine Opfer/Täter)

• Umfeld nimmt keine Notiz vom 
Konflikt
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Mobbing-Verlauf

Phase 2: Mobbing etabliert sich

• Übergang zu Mobbinghandlungen
• ursprünglicher Konflikt ungelöst 
• Kräfteverhältnis im Ungleichgewicht 

(Schwacher - Mächtige)
• Opfer gerät in Verteidigungshaltung
• erste Krankheitssymptome
• Umfeld bemerkt Geschehnisse, fühlt 

sich nicht verantwortlich
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Mobbing-Verlauf

Phase 3: Destruktive Personalverwaltung

• Mobbingprozess stört betrieblichen 
Alltag

• Opfer ist nun „offizieller Fall“, 
gesundheitlich stark angeschlagen 

• Täterschaft in Sicherheit
• Management interveniert: will 

„Störquelle“ entfernen, verstösst oft 
gegen Arbeitsrecht
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Mobbing-Verlauf

Phase 4: Ausschluss
• Opfer wird aus Konfliktsituation 

entfernt
• Krankschreibung, psych. Abklärung
• Mobbingfall wird vom Arbeitsplatz-

zum Existenzproblem
• Firma ist „Problemfall“ los, eigentlicher 

Konflikt ist nicht gelöst
• Gesundheitswesen, Justiz, Sozialämter 

werden involviert
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Folgen auf Arbeit und Leistung

Demotivation 71.9%
Misstrauen 67.9%
Nervosität 60.9%
Verunsicherung 60.0%
Rückzug 58.9%
Ohnmächtigkeitsgefühl 57.7%
Leistungs- und Denkblockaden 57.3%
Zweifel an Fähigkeiten 54.3%
Angstzustände 53.2%
Konzentrationsstörungen 51.5%
Gereiztheit, Aggressivität 41.2%
Fehlerzunahme 33.5%
Schuldgefühle 25.0%
keine Folgen 1.3%

Baua Studie 2002 n=1316
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Folgen auf Gesundheit und Arbeit

Krankheit 43.9%

Krankheit > 6 Wochen 20.1%

Arbeitsplatzwechsel innerhalb Betrieb 30.8%

eigene Kündigung 22.5%

Kündigung durch Arbeitgeber 14.8%

Arbeitslosigkeit 11.4%

Erwerbsunfähigkeit oder Frührente 6.9%

zwangsweise Versetzung 5.6%

Baua Studie 2002 n=491
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Mobbing-Handlungen

Angriffe auf…

• die Möglichkeit, sich mitzuteilen
ständige Kritik, Kontaktverweigerung, Drohungen etc.

• die sozialen Beziehungen
Versetzung weg von Kollegen, wie „Luft“ behandeln etc.

• das soziale Ansehen
Gerüchte verbreiten, lächerlich machen, Entscheidungen in Frage stellen

• die Berufs- und Lebenssituation
keine, sinnlose, ständig neue, kränkende Arbeitsaufgaben etc.

• die Gesundheit
gesundheitsschädigende Arbeiten, körperliche Gewalt etc.

(nach Leymann)
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Mobbing Handlungen nach Leymann

19.06.2017
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Mobbinghandlungen

61.8%

57.2%

55.9%

51.9%

48.1%

39.7%

38.1%

36.0%

26.5%

18.1%

0.0% 10.0% 20.0% 30.0% 40.0% 50.0% 60.0% 70.0%

Gerüchte, Unwahrheiten

Arbeitsleistung falsch bewertet

Sticheleien, Hänseleien

Vorenthalten von Informationen

Arbeit massiv falsch kritisiert

Ausgrenzung, Isolierung

als unfähig dargestellt

Beleidigungen

Arbeitsbehinderung

Arbeitsentzug

Baua Studie 2002 n=495


Diagramm1

		Gerüchte, Unwahrheiten

		Arbeitsleistung falsch bewertet

		Sticheleien, Hänseleien

		Vorenthalten von Informationen

		Arbeit massiv falsch kritisiert

		Ausgrenzung, Isolierung

		als unfähig dargestellt

		Beleidigungen

		Arbeitsbehinderung

		Arbeitsentzug



0.618

0.572

0.559

0.519

0.481

0.397

0.381

0.36

0.265

0.181



Tabelle1

		

		aktuelles Mobbing		2.7

		Mobbing im 2000		5.5

		Gesamt Mobbing		11.3

				Frauen		Männer

		aktuelles Mobbing		3.50%		2.00%

		Gesamt Mobbing		12.90%		9.60%

		< 25 Jahre		3.70%

		25-34 Jahre		2.60%

		35-44 Jahre		2.60%

		45-54 Jahre		2.20%

		> 55 Jahre		2.90%

				Mobbingrisikofaktor

		Sozialberufe		2.8

		Verkauf		2

		Bank, Versicherung		2

		Techn. Berufe		1.8

		Gesundheitsberufe		1.6

		Informatiker		1.5

		Büroberufe		1.3

		Einzelhandel		0.5

		Reinigung		0.5

		Verkehr		0.3

		Landwirtschaft		0.1

		Gerüchte, Unwahrheiten		61.8%

		Arbeitsleistung falsch bewertet		57.2%

		Sticheleien, Hänseleien		55.9%

		Vorenthalten von Informationen		51.9%

		Arbeit massiv falsch kritisiert		48.1%

		Ausgrenzung, Isolierung		39.7%

		als unfähig dargestellt		38.1%

		Beleidigungen		36.0%

		Arbeitsbehinderung		26.5%

		Arbeitsentzug		18.1%





Tabelle1

		



in %



Tabelle2

		



Frauen

Männer

Baua Studie 2002 (n=2765)



Tabelle3

		





		



Baua Studie 2002
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Häufigkeit von Mobbing Deutschland

3.70%
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1.50%
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2.50%

3.00%

3.50%

4.00%

< 25 Jahre 25-34 Jahre 35-44 Jahre 45-54 Jahre > 55 Jahre

Baua Studie 2002 (n=2765)


Diagramm3

		< 25 Jahre

		25-34 Jahre

		35-44 Jahre

		45-54 Jahre

		> 55 Jahre



0.037

0.026

0.026

0.022

0.029



Tabelle1

		

		aktuelles Mobbing		2.7

		Mobbing im 2000		5.5

		Gesamt Mobbing		11.3

				Frauen		Männer

		aktuelles Mobbing		3.50%		2.00%

		Gesamt Mobbing		12.90%		9.60%

		< 25 Jahre		3.70%

		25-34 Jahre		2.60%

		35-44 Jahre		2.60%

		45-54 Jahre		2.20%

		> 55 Jahre		2.90%





Tabelle1

		



in %



Tabelle2

		



Frauen

Männer

Baua Studie 2002 (n=2765)



Tabelle3
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Fallbeispiel 2016 – Patientin 1957
• Empfangssekretärin in Grossunternehmen
• Reorganisation mit Outsourcing steht an
• kann sich per Ende 2016 frühpensionieren lassen 

(Sozialplan), möchte aber noch 3 Jahre arbeiten
• In letzten 2 Jahren 2 Kolleginnen vom Arbeitsplatz 

„entfernt“ worden
• Neue Kolleginnen von Chefin immer toll 

empfangen und behandelt
• Eine „Alte“ werde dann immer zur Zielscheibe

19.06.2017
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Fallbeispiel 2016 – Patientin 1957
• Erlebnisse

• Bekommt Dinge nur hinten herum erzählt
• Hat Gefühl man wolle sie loswerden
• Wird nicht mehr beachtet
• Chefin bespricht nichts mehr mit ihr, nur mit 

den Neuen
• Infos werden ihr nicht weiter gegeben

19.06.2017
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Mobbinghandlungen
Patientin 1957

19.06.2017
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Fallbeispiel 2016 – Patientin 1957
• Symptome

• Albträume
• Schwere Schlafstörungen
• Schwerer Juckreiz am ganzen Körper
• Schulter-Nacken-Verspannungen
• Chronische Kopfschmerzen
• Magenkrämpfe
• „komme mir vor, wie wenn ich ein Wurm sei“
• Konzentrations- und Gedächtnisstörungen

19.06.2017
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Verlauf
• Krankschreibung seit Mitte Oktober
• Heute immer noch 100% arbeitsunfähig

• Therapie:
• Antidepressivum
• Psychotherapie

• Krankschreibung 2 Aspekte:
• Krankheit und Symptome
• Krankschreibung für bestehenden Arbeitsplatz

• Zumutbarkeit andere Tätigkeit

19.06.2017
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Arbeitsunfähigkeit Art. 6 ATSG
(allgemeiner Teil des 
Sozialversicherungsrechts)

Arbeitsunfähigkeit ist die durch eine 
Beeinträchtigung der körperlichen, 
geistigen oder psychischen Gesundheit 
bedingte, volle oder teilweise Unfähigkeit, 
im bisherigen Beruf oder Aufgabenbereich 
zumutbare Arbeit zu leisten.
Bei langer Dauer wird auch die zumutbare 
Tätigkeit in einem anderen Beruf oder 
Aufgabenbereich berücksichtigt. 
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Zumutbarkeitsbeurteilung
•Folgende 3 Aspekte sind wichtig

1. Das Belastbarkeitsniveau
2. Die Arbeitszeit
3. Allfällig weitere Leistungsein-

bussen (Arbeitstempo, 
Fehlerhäufigkeit, etc.)
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Auslandsreise nach Italien
• Empfehlung 4 Wochen in Heimat  Distanz gewinnen
• Schreiben an Krankentaggeldversicherer

• Zunehmende Restriktion der 
Krankentaggeldversicherer

19.06.2017
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Procedere Patientin 1957
• IV Anmeldung
• Suche nach Reintegrationsstelle mit IV
• Erhält dann IV-Taggelder; Verlängerung der KTV-

Leistungen
• Ziel:

• Tagesstruktur
• Sinnhafte Aufgaben
• Anerkennung, Wertschätzung
• Selbstwertsteigerung

19.06.2017
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Risikofaktoren für Mobbing

• Schlechte Wirtschaftslage 
 Neid / Arbeitsplatzunsicherheit

• Schlechtes Teamklima / beschränkte Sozialkompetenz
• Konkurrenz unter Mitarbeitenden / zu wenig Arbeit
• Zeitdruck
• Unklarheiten über Arbeitsorganisation, Rollen & 

Aufgabenteilung
• Ungünstige Mitarbeitenden-Vorgesetzten-Konstellation:

z. B. Vorgesetzte(r) nimmt Fachwissen der 
Mitarbeitenden als Bedrohung wahr

• Perfektionistische, zu pflichtbewusste und unflexible 
Mitarbeitende

• …
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Mobbing Studie SECO 2002

19.06.2017
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Haupttäter: wer mobbt? (1/2)

Vorgesetzte: 
je nach Studie zwischen 40-70%
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Haupttäter: wer mobbt? (2/2)

51.30%

16%

13%

6.70%
13%

Vorgesetzter Kollege Mitarbeiter andere mehrere

Seco-Studie 2002
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Hierarchische Position der Mobber

38.2%

12.8%

22.3%

20.1%

2.3%

4.1%

0.0% 5.0% 10.0% 15.0% 20.0% 25.0% 30.0% 35.0% 40.0% 45.0%

Vorgesetzter

Kollegen und Vorgesetzter

nur ein Kollege/in

mehrere Kollegen/innen

nur Untergebene

weiss nicht

Baua Studie 2002 n=495


Diagramm3

		Vorgesetzter

		Kollegen und Vorgesetzter

		nur ein Kollege/in

		mehrere Kollegen/innen

		nur Untergebene

		weiss nicht



Baua Studie 2002 n=495

0.382

0.128

0.223

0.201

0.023

0.041



Tabelle1

		

		aktuelles Mobbing		2.7

		Mobbing im 2000		5.5

		Gesamt Mobbing		11.3

				Frauen		Männer

		aktuelles Mobbing		3.50%		2.00%

		Gesamt Mobbing		12.90%		9.60%

		< 25 Jahre		3.70%

		25-34 Jahre		2.60%

		35-44 Jahre		2.60%

		45-54 Jahre		2.20%

		> 55 Jahre		2.90%

				Mobbingrisikofaktor

		Sozialberufe		2.8

		Verkauf		2

		Bank, Versicherung		2

		Techn. Berufe		1.8

		Gesundheitsberufe		1.6

		Informatiker		1.5

		Büroberufe		1.3

		Einzelhandel		0.5

		Reinigung		0.5

		Verkehr		0.3

		Landwirtschaft		0.1

		Gerüchte, Unwahrheiten		61.8%

		Arbeitsleistung falsch bewertet		57.2%

		Sticheleien, Hänseleien		55.9%

		Vorenthalten von Informationen		51.9%

		Arbeit massiv falsch kritisiert		48.1%

		Ausgrenzung, Isolierung		39.7%

		als unfähig dargestellt		38.1%

		Beleidigungen		36.0%

		Arbeitsbehinderung		26.5%

		Arbeitsentzug		18.1%

		täglich		23.8%

		mehrmals / Woche		32.3%

		mehrmals / Monat		26.0%

		seltener als mehrmals / Monat		17.9%

		Vorgesetzter		38.2%

		Kollegen und Vorgesetzter		12.8%

		nur ein Kollege/in		22.3%

		mehrere Kollegen/innen		20.1%

		nur Untergebene		2.3%

		weiss nicht		4.1%
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in %



Tabelle2

		



Frauen

Männer

Baua Studie 2002 (n=2765)
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Seco-Studie 2002

Gemobbte und gesundheitliche Beschwerden

Gemobbte…
• haben deutlich häufiger Beschwerden
• sind doppelt so häufig mehr als 3 Tage krank
• suchen wesentlich häufiger den Arzt auf
• sind doppelt so häufig auf starke Medikamente 

angewiesen, um das tägliche Leben meistern zu können
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Seco-Studie 2002

Gemobbte empfinden ihre Arbeit
• hektischer
• psychisch belastender
• fühlen sich 4x so oft „gesundheitlich“ schlecht

Zufriedenheit mit dem Vorgesetzten ist deutlich schlechter
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Gesundheitsbefragung 2012

19.06.2017
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Fallbeispiel
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Fallbeispiel: X.U., männlich, 1958 1/4
• Telefon von Personalchef
• Mitarbeiter habe sich verändert
• Falle auf durch seine impulsiven Verhaltensmuster
• Tobe manchmal, schreit andere Mitarbeitende an
• Keine negativen Rückmeldungen von Kunden
• Man müsse ihm beim nächsten Ausbruch Verwarnung 

geben
• Mache sich Sorgen um Mitarbeiter
• Bringe gute Resultate und MAGs seien in Ordnung, 

ausser Sozialverhalten in letzten 2 Jahren, früher gut
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Fallbeispiel: X.U., männlich, 1958 2/4
• Arbeitet als Verkaufsingenieur in CH-Grossunternehmen 

im Aussendienst für Elektroteile. In dieser Funktion seit 6 
Jahren

• Erachtet sich als sehr präsent, wach, leistungsbereit
• Regelmässig Überzeit
• Macht Arbeit sehr gerne: „ich bin omnipräsent für meine 

Kunden“ und „habe ein offenes Ohr für alles von meinen 
Kunden“

• Arbeit sei sehr schnelllebig
• Zunehmender administrativer Aufwand, dadurch immer 

im Hintertreffen mit Arbeit. Ist lieber bei den Kunden als 
im Büro

• Unterstützung im Bestellbüro sehr schlecht
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Fallbeispiel: X.U., männlich, 1958 3/4
• Handlungsspielraum begrenzt vorhanden
• Begrenzte Entscheidungskompetenzen
• Wertschätzung, Anerkennung:

• Seit neuem Chef (6 Monate) besser, frage manchmal wie 
es gehe, vorher NULL

• „von weiter oben kommt gar nichts“, er fühle sich 
gemobbt

• Herzinfarkt vor 2 Jahren, das habe „kein Schwein“ 
interessiert. Auch bei 2 Folgeoperationen habe sich nie 
jemand erkundigt! Sonst würde für alles gesammelt 
(Geburtstage, Jubileen etc.), er habe nicht einmal ein 
Telefon erhalten

• Empfindet mangelnde Gerechtigkeit. Es gebe keine 
Transparenz oder Partizipation, alles von oben befohlen

• Er bringe die besten Zahlen aller Verkäufer
• Lohn und Lohnnebenkosten sehr gut
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Fallbeispiel: X.U., männlich, 1958 4/4
• Privat

• Verheiratet, jugendlicher Sohn
• Die Beziehung sei nicht so schlecht, es sei nicht so 

„gäch“
• Er sei empfindlicher geworden, es gebe schon 

Diskussionen
• Nach dem Infarkt habe er das Gefühl bekommen, 

es kümmere niemanden
• Freizeit aktiv im Fussballumfeld
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Übersteigerte berufliche Verausgabungsneigung

Veraus-
gabung

Beloh-
nung

Personen mit einer 
übersteigerten 

Verausgabungs-
neigung können 

keine 
angemessene 

Einschätzungen 
bzgl. Anforderungs-
und Bewältigungs-

möglichkeiten
treffen

• Übersteigerte Verausgabung
• Hohe Erwartungen an sich

und an Umfeld
• Hohe Leistungsbereitschaft
• Hohe Identifikation mit AG

und Kunden
• Empfindet hohen Leistungs-

druck

• Anerkennungskrise
• Ungerechtigkeiten

• Mangelnde Fairness
• Wenig Kontrolle

• Arbeitsplatz unsicher
• Mangelnde 

Transparenz

Stresssymptome: Herzinfarkt, Schlafstörungen, chronische Gereiztheit, Impulsivität, empfindlicher,
Resignativ was seine Person betrifft („es interessiert niemanden“)
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Was empfehlen Sie mir?
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Nächste Schritte
• Coaching / Psychotherapie

• Reduktion der übersteigerten Verausgabungsneigung
• Selbstbehauptungskompetenz steigern (auch mal nein 

sagen)
• Sensibilität für Bewältigungsmöglichkeiten steigern
• Sensibilität für Befinden und Gefühle steigern

• Gespräch mit HR und Vorgesetztem
• „Anerkennungskultur“ / Feedbackkultur
• Unterstützen durch Grenzen
• Änderung von Prozessen (Admin. / Bestellbüro)
• Führungscoaching  Fairness, Gerechtigkeit, 

Anerkennung, Transparenz
• Privat

• Ausdauertraining
• Partnerschaftsaktivitäten
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• Intervention von Vorgesetzten
• Konfliktmanagement: sofort eingreifen!!!
• Opfer unbedingt Rückhalt geben, stärken
• konkrete Massnahmen treffen

z.B. anderes Unterstellungsverhältnis, Entlastung, 
flexible Arbeitszeiten, mehr Ressourcen, Betreuung

• Beizug von Experten

Anti-Mobbing-Techniken
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Mobbing
• Kompetenz des Chefs - 4 Regeln

• Gespräch mit Mitarbeiter suchen, bei Problemen 
nicht zuwarten, präsent sein.

• Mitarbeiter auch bei Kritik schützen. Keine 
Massregelungen vor anderen, sagen Sie ihm klar 
wie er sich in Zukunft verhalten soll.

• Konflikte nicht unterdrücken, sie als Chance 
sehen, Lösung suchen.

• Schaffen Sie Klarheit über Ziele und Erwartungen. 
Legen Sie konsequentes und verantwortungs-
volles Vorgesetztenverhalten an den Tag.
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Mobbing

• Wie wehrt man sich gegen Mobbing?
• Sich nicht ein dickes Fell zulegen, auf Dauer ist dies nicht 

durchzuhalten
• direkte Aussprache unter vier Augen
• Reden Sie nicht zuviel (Privates)
• schaffen Sie sich Verbündete
• Sprechen Sie mit ihrem Partner über Ihre Probleme
• vermeiden Sie spontane Ausbrüche
• keine zweideutigen Anspielungen hinnehmen
• Stärken Sie Ihr Selbstbewusstsein (Freizeit)
• Machen Sie Notizen über Vorfälle
• Informieren Sie Vorgesetzte, Arbeitnehmervertreter, 

Personalabteilung, Sozialdienst, Betriebsarzt
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Anlaufstellen bei Mobbing

19.06.2017
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Arbeitsunfähigkeit

19.06.2017
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Arbeitsplatzbeschreibung

19.06.2017
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Detailliertes ärztliches Zeugnis

19.06.2017
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Zürcher Arbeitsunfähigkeitszeugnis
• Nötig, wenn einfaches Zeugnis dem Arbeitgeber nicht 

reicht
• Betrieb füllt Arbeitsplatzbeschreibung aus
• Arzt füllt detaillierteres ärztliches Zeugnis aus

• Nimmt Stellung zu Arbeiten die noch ausgeführt 
werden können

• Nimmt Stellung zur Ferienfähigkeit
• Ist die Erholungsfähigkeit gegeben?

• Verrechnet CHF 100

• Erfahrung Nordwestschweiz (BS, BL, AG, SO)
• Wird kaum eingesetzt!

19.06.2017
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Reiseunfähigkeit

19.06.2017
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 IAM - Arabian Peninsula
 IAM - Southern Gulf & Pakistan
 IAM - Indian Sub-Continent

Nord America (NAM)
 NAM - Territory 
 NAM-Central America & Caribian
South America (SAM)

Northern Europe (NEU)
Central Europe (CEU)
Mediterranean (MED)

North Asia (NAS)
South Asia (SAS)



Regionen & Länder 
fakultative Reiseberatung

Reiseberatung nur ausserhalb 
Europa und Nordamerika

India, Middle East & Afrika (IMA)
 IAM - Southern Africa
 IAM - Central Africa & Egypt
 IAM - Arabian Peninsula
 IAM - Southern Gulf & Pakistan
 IAM - Indian Sub-Continent

Nord America (NAM)
 NAM - Territory 
 NAM-Central America & Caribian
South America (SAM)

Northern Europe (NEU)
Central Europe (CEU)
Mediterranean (MED)

North Asia (NAS)
South Asia (SAS)
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Reiseberatung

 Beeinflussung des Verhalten des Reisenden sowie der Umgang 
mit den äusseren Umständen (Klima, Krankheiten, Hygiene etc.) 
sowie Durchführung der notwendigen Impfungen und Übergabe 
von benötigtem Equipment

 Für alle Geschäftsreisenden mit Reiseziel ausserhalb Europas 
und Nordamerikas pro Destinationsland obligatorisch

 Alle Geschäftsreisenden können freiwillig und ohne Angaben von 
Gründen die Reiseberatung in Anspruch nehmen 

 Nur in den Gesundheitszentren des Betriebsarztes 
 Wiederholtes Anreisen des 

Destinationslandes innerhalb 
der Gültigkeitsdauer 
telefonische Konsultation 
beim Betriebsarzt empfohlen

 Gültigkeitsdauer 
pro Destinationsland: 1 Jahr
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Medizinische Kontrolle mit 
Reisetauglichkeitsstatus
 Die wesentlichsten Gesundheitsrisiken werden pro Reisenden 

ermittelt
 Medizinische Kontrolle von der Erreichbarkeit einer 

angemessenen medizinischen Versorgung am Arbeitsort abhängig 
– <2h  keine medizinische Kontrolle vorgeschrieben
– >2h  medizinische Kontrolle vorgeschrieben

 Freiwillige Inanspruchnahme der medizinische Kontrolle 
(z.B. vorsorglich als Vielreisender oder bei gesundheitlichen 
Bedenken)

 Der Betriebsarzt entscheidet über den Reisetauglichkeitsstatus 
 Der Reisende teilt seinem Vorgesetzten nur seine 

Reisetauglichkeit mit 
(Daten und Auflagen werden nur
dem Betroffenen ausgehändigt 
 Arztgeheimnis)

 Für allfällige Behandlungen ist 
der Betroffene in der Arztwahl frei
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Bedingungen für Geschäftsreise überprüfen
Vorgesetzten überprüfen die Bedingungen:

 Gültige Reiseberatung pro Destinationsland 
für alle geschäftlichen Auslandsreisen 
ausserhalb Europas und Nordamerikas

Gültiger Status "Reisetauglich„
wenn angemessene medizinische 
Versorgung 
am Arbeitsort nicht in <2h erreicht wird

 Werden diese Bedingungen nicht erfüllt, 
muss der Vorgesetzte einen anderen 
Einsatz, der für den Mitarbeitenden 
geeigneter ist, suchen 
(z.B. anderes Projekt)
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